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Karlsruher Aettuug .

Sonntag , LL. Marz.

^S7«. BorauSbezahlunsg : vierteljährlich S R . SO Pf .; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet , 8 R . SS Pf.
Expedition : Karl -Friedrichs -Stroße Nr. 14, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen » erden.
Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Rau« 18 Pfennige . Briefe und Gelder frei.

L8S » .

Auf das mit dem 1. April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter des Deutschen Reiches und der Schweiz ,
sowie unsere HH . Agenten fortwährend Bestel¬
lungen an .

Derselben wird von da an jeden Sonntag eine
Literarische Beilage im Umfange eines Druck¬
bogens beigegeben werden , welche Originalaussätze
aus allen Gebieten des Wissens , Besprechungen
neuer literarischer Erscheinungen und kleinere
literarische Mittheilungen unter besonderer Berück¬
sichtigung der Geschichte und Literatur des Grotz -
herzogthums Baden enthalten wird . Die Heraus¬
gabe dieser Literarischen Beilage hat Herr Geh .
Archivrath vr . v. Weech übernommen .

Preis , wie bisher , in Karlsruhe vierteljährlich
3 Mark 50 Pf . , durch die Post bezogen 3 Mark
65 Pf . einschließlich der Bestellgebühr .

Die Bestellungen aus den Landorten können
den Landpost-Boten aufgegeben werden .

Telegramme .
f Lvnso « , 22 . MLrz. Die meisten heutigen Morgen «

blätter feiern den Geburtstag des Deutschen Kaisers in
sympathischen Artikeln . Die „Times" sagt : Der Kaiser folgte
ckuf dem erhabenen Platze , wohin ihn da- Geschick gestellt,
kühn dem nationalen Impulse und handelte , wie es dem
Kaiser gebührt . Das Urtheil des deutschen Volkes könne
nur laute» : Der Kaiser vollführte ein eben so großes Werk,
wie sein berühmtester Ahnherr .

f Wie» , 21. Mürz . Kriegsminister Graf Bylandt hat
einen sechswöchentlichen Urlaub nach Meran angrtreten . —
Meldung der „Polit. Korresp." aus ^ ükarest vom 21 . d. :
In Folge des Antrag- von 12 Oppofitionsmitgliedcrn auf
Modifikation deS Kabinets im Sinn« der Vertretung aller
politischen Gruppen ist eine Ministekkrifis eingetrrten.

rf Wien , 21. März. Die „Wiener Abendpost " beweist
anläßlich der neuerdings publizirten englischen diplomatischen
AVrnstücke : ES ist durchaus selbstverständlich , daß die
britische Regierung auch hier , für volle unbedingte Durch,
führung des Berliner Vertrags eintritt und diesbezüglich
sehen Versuch einer mohifizirruden Interpretation der Be«
stimmungrn des Kongresses von der Hand weist.

Deutschland.
Karlsruhe , 21 . März. Das Gesetzes « und Verordnung»,

blatt Nr. 15 vom Heutigen enthält : Gesetze: 1 ) die
Einführung des Reichs- GerichtSkoften - Gesetzrs im Großher«
zogthum Baden betreffend ; 2) Nachtrag zu dem Gesetz hie
Feststellung des Staatshaushalts Etats für die Jahre 1878
und 1879 betreffend.

Karlsruhe . 22. März . Das Gesetzes - und BerordnungS«
blatt Nr. 16 vom Heutigen enthält : Gesetz : die Ent¬
scheidung von Komperenzkonflikten betreffend.

f Berlin , 21 . März . Der Kronprinz empfing heute
Mittag um 12 Uhr dm General Thanzy in Audienz. Der
König von Sachsen und Prinz Georg von Sachsen
mit Gemahlin find hier eingetroffen. Aus Wunsch des
Königs war jeder feierliche Empfang unterblieben . Der
Kronprinz empfing die Gäste am Bahnhofe und geleitete
sie nach dem königlichen Schlöffe , woselbst sie von der Kai¬
serin empfangen und begrüßt wurden.

Am 18 . hat der Kaiser den Chef der Admiralität, General
v . Stosch , in einer längeren Audienz empfangen. Man
bringt diese Audienz mit dem vom Kriegsgericht in Sachen
deS „ Großen Kursürst " gefällten Urtheil in Verbindung,
welches der endgiltigen Entscheidung durch den Kaiser harrt.
— Der Vater "des Ministers des Innern . Graf Eulenburg,
der Präsident der Hauptverwaltung der preußischen Staats¬
schulden, ist so bedenklich erkrankt, daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird .

L Berlin, 21. März . Zur Herbeiführung thunlichster
Uebercinstiwmuvg der für den inneren deutschen Postverkehr
bestehenden Vorschriften mit den Bestimmungen des am 1.
April in Kraft tretenden Welt - PostvcrtragS ist dir Post¬
ordnung von 1874 Seitens des Generalpva .mtS einer
Revision unterzogen worden . Die nunmehrige Postordnung
tritt am 1. April d . I . in Kraft. Mit dcmwdm Tage
wird die Postordnung von 1874 aufgehoben . Das unter
dem 1. Juni 1878 zu Paris zwischen Deutssland, Oester¬
reich , Ungarn , Belgien, Dänemark'

, Egypte : . Frankreich ,
Italien , Norwegen, Niederland, Portugal, Rumänien , Ruß¬
land, Serbien , Schweden, Luxemburg , und de Schweiz ab -
geschtossene Ucbereinkommm , betreffend den Austausch von
Briefen mit Werthangabr , tritt ebenfalls »n- 1 . April in
Kraft. Gleichzeitig gelangen die im Anschluß an ues Ueber-

eirkommen zwischen den Postverwaltungen der genannten
Länder vereinbarten Ausführungsbestimmungen vom 1 . Juli
1878 zur Wirksamkeit. Ebenfalls am 1 . April tritt daS
in Paris unterm 4. Juni 1873 mit den vorgenannten
Staaten, außer Rußland und Serbien , geschloffene Ueberein -
kommen betreffend den AaStaukch von Postanweisungen in
Wirksamkeit.

Behufs anderweitcr Regelung der telegraphischen Be¬
ziehungen mit Oesterreich-Ungarn ist unterm 2 . Febr. d. I .
ein Telegraphenübereinkommen vereinbart worden , welches
jetzt die vorbehalkene Genehmigung erhalten hat. Dasselbe
beruht aus der Einführung einer Einheitstaxe unter Besei¬
tigung der Taxstufen , auf der Einführung des Worttarifs
und auf Beseitigung der Abrechnung . Aach dieses Ueber-
inkommen tritt mit 1 . April in Kraft.

In der zweiten Hälfte dieses Monats werden noch 34
Telegraphenanstalten, darunter 20 mit Fernsprecher , errichtete
werden .

Berlin, 21, März . (Reichstag .)
Aus der Tagesordnung steht zunächst d»e Interpellation der Abg.

Witte und Stephani wegen Betheilignng der deutschen Indu¬
strie an den in Australien prajeltirten Ausstellungen .

Minister Hofmann erklärt : Die Entscheidung der Regierungen
hängt noch von dem Resultat der gegenwärtig schwebenden Ermitte¬
lungen ab ; ich bin deßhalb nicht in der Lage , die Interpellation schon
jetzt zu beantworten, sondern werde mich wegen Anberaumnng eine»
Termine - sür die Beantwortung mit dem Präsidenten in Verbindung
setzen. — Der Antrag Kays er 'S wegen Einstellung deS Strasse »
sahrepS gegen Fritzschr sür die Dauer der Session wird gegen die
Stimmen der Konservativen augeuommen.

Nunmehr geht dar Hau» zur Berathuug de» Antrag » v , SeYde -
witz wegen Abänderung der Gewerbeordnung über.

Präsident Hosmann erklärt : Ein Vesetzeutwurs wegen Be¬
schränkung der Konzessionen sei dem BnndeSrath vorgelegt und werde
de« Hanse wahrscheinlich noch in dieser Session zugehen. Da » Be-
dürsr.iß einer Beschränkung de» Wandrrlager - und WaarenauktianS -
WrsenS « erd« anerkannt ; e» dürste, bevor die Gesetzgebung eingreife,
vorher im BerorduuagSwege eine Anzahl von Abänderungen versucht
werden. Daß später eine gesetzliche Regelung « «trete, sei nicht auS-

geschloffeu . Die Eomwunalbesteuerung der Wauderlager halte die

Regierung sür in einem gewissen Umfange gerechtfertigt. Betreffs
de» IuaungSwesen » verweise er »ns den in Preußen gemachten Ver¬
such mit freien Jonnugea . Die Regierungen wollten , bevor sie den
von Preußen eingeschlagjmra Weg betreten , den Erfolg abwarten .
Die Regierung theile nicht die Befürchtung , daß die Handwerker sich
all unfähig zur selbständigen zeitgemäßen Belebung de» JanuugS -

wesen» erweise » würden. Sollte sich die» iudeß . herou»stellen, so
würde man freilich aus di« Gesetzgebung znrückkommeu müsse «,

Wigger » befürwortet den Antrag Seydewitz » limine abzulehueu .
v. Hertliug kritifir« den Antrag nach verschiedenen Richtungen

and beantragt Verweisung desselben au .eine Kommission.
La » k « r nimmt iw Wesentlichen gegen den Antrag Stellung , da

dieser sich zwar formell gegen JnunugSzwaug anSspreche, denselben
ober thalsächlich enthalte. Redner empfiehlt indeß Verweisung an dir

Kommisfioo. (Während Latker'- Rede tritt Fürst Bismarck ein .)
Günther spricht sür Leo Antrag : die Konsolidation der gewerb¬

lichen Verhältnisse bedinge größere staatliche Aussicht und Organisation .
Bauer tritt für freie» IanangSmescn eia , indem er hofft , daß

durch dessen Ausbildung da» HeimalhSbedürsa-ß gestärkt werde ; er
will gleichfalls Verweisung an die Kommission.

Nachdem noch v. Helldor . f den Antrag Seydewitz befürwortet
hat, wird »« selbe einer Kommission von 21 Mitglledern überwiesen .»

Es folgt nunmehr die Brrathung de » Anträge» Schneegan » ans
Errichtung einer selbständigen Regierung in Elsaß -Lothringen .

Schneegan » hebt bei Begründung de» Anträge » hervor , daß
früher rntgegenstihende Hindernisse jetzt nicht mehr beständen. Das
Wohlwollen de» Reichskanzler» sür die Reichslande habe wiederholt
denselben eine selbständige Regierung verheißen. Redner beleuchtet die
jetzigen VerwaltungSderhältniffe Elsaß Lothringen» und beklagt , daß
die Eentralregierung der Reichslande sich in Berlin befinde. Die große
Anzahl Instanzen bring« nnr Verwirrung und fördere die RechtSnn -
ficherheit , welche aus allen Gebieten hervorirete. Die Elsaß-Lothringer
würden noch immer al» Deutsche zweiter Klaffe behandelt. Diesem
Urbeistai d« könne nnr abgehvlsea werden, wenn man Len Reich- lan -
den eine autonome Verwaltung und eine einheitliche Gesetzgebung
schaffe; auf diesem Wege allein werde man Elsaß -Lothringen in die
Arme Deutschland» führen.

Kablö (Proteflpartei ) verliest eine Erklärung seiner Freunde ,
worin die Anlegung der Regierung nach Straßbnrg und die Schaf -
fang einer gesetzgebenden, au» allgemeinen direkten Wahlen hervorge -
gangenen Landervertretung verlangt wird . In diesem Sinne würden
« nud seine Frenude den Antrag Schneegan» unterstützen.

Reichskanzler Fürst Bismarck : Ich glaube , e» wird die Dis¬
kussion erleichtern und klären, wenn ich jetzt schon da» Wort ergreife ,
nachdem wir ein Für und ein nicht volle » Dawider au» dem ReichS -
lande gehört haben. Ich kann nicht läugnen , daß die ganze Entwick¬
lung de» ersten Herrn Redner» überall» wckhlthätig aus wich gewirkt
hat und e» nach mehr gelhan haben würde , wenn er e» hätte unter¬
lassen Innen , am Schluffe sein « Rede einen gewissen Appell nach
Pari » hin zu richten , der hier kein Echo finden kann (sehr richtig l ),
wenn er e» hätte vnterlaffen können , io diesem Theile sein« Rede
seine Hrimath gewissermaßen al» ein neutrale » Land darzusielen , ans

dem die französischen Sympathien gleichberechtigt mit den deutschen
sein würden . (Sehr richtig I) Die getheilte Liebe , meine
Herren , können wir nicht annehmen ! Der Herr Vor¬
redner hat an die mehrfachen Aeaßrrungen erinnert , mit denen ich im
Jahr 1871 den autonomen Wünschen , die sich jetzt knndgeben, ent-
gegengekommea bin. ins der Hoffnung damal», daß sie sich früh «
schon zum Ausdruck bringen würden in dies« Versammlang . Ich
kann sagen, sie kommen jetzt spät, aber sie kommen , und mir persön¬
lich find sie willkommen. Ich bin ja nicht berechtigt , ln meiner Eigen¬
schaft al» Reichskanzler hier zn sprechen , ich spreche in der eine» Mi¬
nister» von Elsaß-Lothringen , aber ich spreche auch im prinzipiellen
Einverständnis mit Sr . Majestät dem Kaiser . Soweit e» Elsaß -
Lothrinxe» anbelangt , ivürde ich wich gar nicht speziell in der Sache
äußern können, wenn ich « ich davon nicht vergewissert hätte. Diese»
Einverständniß Sr . Majestät , in diesem Falle weine» territoriale «
Landesherr « , mit wir al» Minist« genügt aber nicht , um dem, wa»
ich späterhin über die Zukunft in Betreff wein« Anschauungen üb «
die minimalen Bedingungen , die der erste Herr Vorredner formulirt
hat , sagen werde, volle authentische Kraft zu gewähren. Dazu ist er-
forderlich eine gemeinsame LHStigkeit der gesetzgebenden Faktoren , und
zwar vor Allem der verbüodeteu Regiernngen im BnudeSrathe . Ich
kann nur da» hier sagen . wo » ich bei Sr . Majestät dem Kaiser, wie
ich glaube , mit Erfolg und bei den verbündeten Regierungen mir
Hoffnung befürworten will, und ich glaobe, daß der erste Herr Vor¬
redner darin ein weitere» Entgegenkommen finden wird.

Wenn ich nicht wehr ganz an dem Punkte, ich könnte sagen meiner
erste » Jugendliebe zn den ReichSlanden siehe, nicht wehr ganz auf
den (für mein damalige» Alter ein schon anwendbarer Ausdruck) eia«
begeisterten Hoffnung, die ich daran knüpfte in der glücklichen Em¬
pfindung , diese alten Reichslande « iedergewonnen zn sehen , so ist
da» doch wohl erklärlich nach den Zeiten, di« wir inzwischen « lebt
haben . Ich kann hier auf alle Elemente, die zu meiner Entmuthi -
gung mitgewirkt haben, nicht eingehea. Der Herr Vorredner hat
sie zum Theil in übertriebener Form erwähnt ; ich will nur da»
Eine nennen : d« erste Mehltha« , der auf meine Hoffnungen fiel,
waren die ersten Wahlen in Elsaß-Lothringen, die Erinnerung an den
Protest , den wir hier aageblich iw Namen der ganzen Bevölkerung
au » dem Munde de» Hra . Deutsch und unter Zustimmung seiner
sämmtlichen damaligen Kollegen hören wußten ; e» war da» dieselbe
Tonart , wie wir sie noch heute au» dem Munde d« geistlichen Ver -
tret « diese» Laude », der HH. Winter« , Siwoni » und Gerb « , zn
hören bekommenund die dach unter ihren Wählern zahlreich vertreten
sei« muß. Wir können annehmen, daß diese geistlichen Herren nn » die
Stimmung , welche sie zu »« treten haben , nach geläutert durch christ¬
liche Milde, die im geistlichen Innern steckt (Heiterkeit ), hier Vorträgen
werden. Wir müssen als « befürchten , daß die Wähler den laienhaften
Zorn , der de« Geistlichen uvthweudig fehlt, den Priestern der Brr »
söhnuag und de» Frieden», in diesem Hanse schärfer zum AnSdruck
bringen , al» hi« dir Geistlichen , die priesterlichen Vertreter e» ihrem
« leide und der Würde und der friedliche » Mission angemessen finden.
Wenn ich darauf zurückgehe, wenn ich wir diese Stimmung »« gegen¬
wärtige , kann ich nur sagen , daß sie im Laude vorhanden gewese«
sein muß und nach vorhanden sein muß, sonst hätten die Herren
nicht gewählt werden können , deren Abneigung gegen jede Lnuähr -
rnng doch die Grenze, die sich der zweite He« Redner zog and sür
seine« Standpunkt schon ein erhebliche» Entgegenkommen bildet , weit
hinter sich zucückläßt . Wir werden daher doch immer Alle», wa» wir
diesem Lande an Autonomie coneediren . Alle », wa» ich im Jahre
1871 nach Ausweis meiner damalig«» öffentlichen Rede bereit war zu
coneediren , immer unter dem Gesichtspunkt betrachten müssen, ob e»
mit der Sicherheit der ReichSlaude , ob «S mit der Sicherheit derselben
auch in einer weniger friedlichen Zeit, wie sie im Augenblick« vor¬
handen and in den nächsten Jahren zu hoffen ist, »erträglich sein
wird . Ich bin ganz bereit, bei den verbündeten Regierungen zu be¬
fürworten , daß wir den ReichSlanden da- höchste Maß von Selbstän¬
digkeit gewähre», wo» mit der militärischen Sicherheit de» Reich» auf
dieser Seite verträglich ist . Da» ist eia orakelhafte » Wort , wa» in
sich selbst seine Grenzen verändern kann , wa» aber dach da» Prinzip
on- drückt , nach dem wir allein handeln können nad handeln müssen.
Unsere Urtheile über da» Maß , wa» wir geben wollen, können ja
sehr verschieden sein !

Ich habe damals unter dem Eindruck der Abkühlung, die ich dnrch
da» « ustreten de: vorhin bezeichnet« Proteftabgeordneten « fahr , mich
weit« zurückgezogen und bin mir selbst bedenklich geworden , ob e»
rich' ig war , daß ich al» Reichskanzler z» den andern Aufgaben , die
ich hatte, zn den allgemeinen auch die eiae» alleinigen und regieren -
den Minister » eine » Lande» von 1'/, Millionen Einwohnern übernahm ,
und zwar eine» Lande» , da» , wir der erste Herr Redner richtig be¬
merkte , dadurch die Verwaltung erschwert , daß r» so « eit von dem
Sitze de» Souverän » und de» Reichskanzler » abliegt . Wir haben un »
zuerst geholfen durch Lbbürdung eine» Theil» der ministeriellen Be -
su,uiffe ans den Oberprästdenteu, aber der Mangel ist allrrdiug » d« ,
daß die Leitung und die Haoptleitnu, der dortigen Politik einem Be-
amten anheimsällt , der nicht selbständig der Verantwortliche Vertreter
sein« Handlungen ist , aus de« die ministerielle Berautwortlichkeit
nicht rnht , sondern d« Reichskanzler trägt sie fürHa , »ad die Schneie-
rigkeiten, die ein solche » dualistische» « erhältniß bietet, Heck ja »« erste
Herr Redner drastischer vielleicht, al» für den Zweck d« Annäherung
uöthig war (Heiterkeit) , geschildert. Ich bin nicht bernseu, hi« öffent¬
lich in die Einzelheit«, sein« Kritik eiuzugeheu . Vielleicht wird da«
mein Kollege »eben mir in einem späteren Stadium der Beroch»»,
thun , ich will mich hi« nicht mit der Vergangenheit , nicht mit d«
Widerlegung von Rekriminatioueu , sondern mehr mit d« Zukunft



beschäftigen. Nach tem entmulhigenden Gefühle, mit dem ich dieser

ganzen Ausgabe , für mich als Reichskanzler dach nothwrndig Neben-

«ofgabe, gegenüber stand , habe ich mich gefreut, ans dem Wege des

Stellvertretungs -Gesetzes bie Verantwortlichkeit von mir obbürden zu
Klauen, und ich möchte tu diesem Punkte den ersten Herrn Redner be¬

richtigen. ES steht in Gestalt des wich vertretenden ReffortchefS kein
unverantwortlicher , sondern ein verantwortlicher Minister gegenüber-

Dir Verantwortlichkeit geht mit der Stellvertretung onf die Herren
Über, die wich vertrete», sonst würde e» keine Vertretung sein. Aber

e» bleibt ja richtig , daß die 200 Stunden , wie der Herr Vorredner

sagt, die zwischen der hiesigen Verwaltung und Llsaß -Lothringen liegen,
die Theiluug , die zwischen der Ministcrialbesoguiß und der OberprS -

fidialbefugniß so gewacht ist, daß die Haupteccente der Geschäfte doch
schon jetzt mehr in Stroßbnrg liegen als in Berlin , daß nach den mir
auS den Akten gewordenen Mittheilungen kaum einige Hundert Num¬
mern aus der ganzen Verwaltung überhaupt hier zur Entscheidung
gelangen, daß diese Theiluug keine richtige ist und daß Derjenige , der
di« Verantwortlichkeit trägt , auch den Geschäften näher stehen sollte
Damit eoncedire ich schon eines der hauptsächlichsten Prinzipien für
meine Person die der Herr Vorredner angeregt hat, für mich.

Für weine Stellung als Reichskanzler werde ich nachher die Frage
stellen : Wird die Trennung eine vollständige oder bleibe ich bi» zu
einem gewissen Maße noch verantwortlich ? Mir wäre eS erwünscht,
wenn sie vollständig wäre ; denn ich kann eine Verantwortlichkeit für
Dinge , die ich nicht kontroliren kann, und für Personen , die ich doch
nicht uck nutnm revoclren kan» , in ihrer Ernennung aus dir Dauer
nicht tragen . Die Geschäfte haben mitunter doch eine Wendung ge¬
nommen , die ich nicht ändern konnte, obschon ich sie nicht billige, und

deßhalb wäre eS mir am liebsten, ich würde 4>on jeder Beziehung zu
diesem mit meinen sonstigen ReichSgeschästen eigentlich nicht nothwen-

dig in Verbindung stehenden Nebenamt enthoben. Es sollte dieses
Amt eben kein Nebenamt sein . Der Minister dieses Lande » muß sein
Amt als Hauptamt habe». (Sehr richtig !) (Redner entschuldigt hier
die Ermattung , mit welcher er heute durch eine Erkältung zn sprechen
genäthigt sei, «ad fährt fort) : Bezüglich dessen , ws» der Herr Vor¬
redner die Minimalbedingnugen genannt hat , habe ich schon erwähnt ,
daß ich alS elfässtscher Minister in der Hauptsache mit ihm einverstan-

den bin. Ich habe den verbündeten Regieruugen di« Fragen , welche
sich daran knüpfen, oorgelegt. Die Zeit ist aber za kurz, seitdem dies

geschehen , als daß bereit» eine Verständigung herbeigesührt sein könnte.
Ich wollte überhaupt zur Anregung dieser Fragen erst eine Auffor -

derung auS dem Lande abwarten . Diese liegt jetzt vor und ' ich habe
seitdem den verbündeten Regierungen meine Ansicht mit Genehmigung
Sr . Maj . de» Kaisers mitgetheilt, und ich werde dasür thätig sein , die

Beschlüße in dem Sinne herbeizusührev, den ich im Skelet Large-

legt habe . ,
ES ist zunächst der Frage nahe zu treten , ob eS richtig gewesen ist

und ob eS nützlich ist, dabei zu verharren , daß Elsaß- Lothringen eia
Land und eine gemeinsame Verwaltung bilde . Ich sehe diese Frage
als eine offene an . ES ist die Homogenität der Landschaft wesentlich
vermindert dadurch , daß sie beide verschmolzen find. ES ist möglich ,
daß Elsaß an sich und gesondert schneller und fester sich konsolibiren
könnte, alS wenn eS mit dem heterogenen Elemente Lothringen gekop-

'
pelt bleibt, und «S ist ja die Möglichkeit nicht auSgeschloffen , für jeden
dieser beiden LandeStheile eine gesonderte Regierung einzurichten. Ich
muß indeffen gestehen , daß ich zu dieser Frage , die erheblich « und

sorgfältige politische und militärische Erwägungen fordert , eine Stel¬

lung nicht za nehmen beabsichtige in diesem Augenblicke , und nament -

lieh nicht, bevor ich weiß , wie die verbündeten Regierungen stch dar¬
über aussprechen. Ander» liegt e» mit den anderweitigen Wünschen
der Verlegung der Regierung in der Hauptsache nach Gtraßburg , der

Initiative de» Landtag» , der Verstärkungen und der konsultativen
Stellung im BuudeSrath . WaS zunächst eine Verlegung der Regie¬
rung von Berlin nach Straßburg betrifft, der Regieruug , die heutzu-

tage in der vermöge des StellvertretungS -GesetzeS selbständigen, oer-
antwortlichen Abtheilung de » Reichkkanzler- Amt» , die den Namen
Elsaß -Lothringen führt , besteht , so ist die ja thatsächlich möglich . Diese
vollständig getrennte, in ihrer Verantwortlichkeit unabhängige Behörde
kann einfach nach Straßburg versetzt werden. Ich befürworte , daß
unter dem, was ich ausühren werde , nach der Lage der Gesetzgebung
für die Reichslande kaum eine einzige Maßregel sein wird , die ohne
einen Akt der Gesetzgebung vollzogen werden könnte. Die Gesetz-

gebnng ist eine so mannigfaltige und beruht so sehr auf den einzelnen
Voraussetzungen , die jetzt existent stad , daß wahrscheinlich für die kai¬

serliche Verordnung in allen den Fragen , die ich erwähnen werde, kein

Spielraum sein wird , sondern das Ganze wird eia Akt der Gesetz,

gebnng sein müssen. Also die Verlegung der durch die Stellvertretung
selbständigen Abtheilung für Elsaß-Lothringen wäre ja gesetzlich leicht
zu wachen. Ich glaube aber aus Gründen , die wir in der « eiteren
Verhandlung der Gesetzgebung prüfen werden, nicht, daß e» thunlich
ist , die so zu sagen kahle Abtheilnng dahin zu schicken . Ich glaube,
wir müssen ihr eine Spitze von größerem Gewichte geben , wir müssen
einen Statthalter dort einrichten , worunter ich nicht eine selbständige
fürstliche Existenz , sonder» einfach , wa» da» Wort besagt , einen
Statthalter verstehe , auf den aber ein Theil auch der
Rechte , die nach französischem Rechte dem Landesherr « zu-

stehen , übertrage» werden kann. Da » französische Recht erfordert be¬
kanntlich da» persönliche Einschreiten de» Landesherr« , seine eigene
Unterschrift in sehr viel weiterer Ausdehnung , wie irgend eine analoge
deutsche Einrichtung , und ich glaub«, daß ein großer Theil der monar¬
chische » Rechte , ohne sie zu schädigen , so wie sie nach französtschem
Rechte liegen, in der Ausübung einem Statthalter übertragen werden
kann.

Ich halte «» auch für dringend nothwrndig , daß die LandeStheile ,
wag man da» Elsaß allein oder Elsaß -Lothringen meinen, einen be¬
stimmten, festen socialen nnd politischen Mittelpunkt haben, und eine
Behörde mit mehr Machtvollkommenheit al» der Oberpräfident . die
unter Umständen wehr zu geben und zu nehmen im Staude sei und
iw direkten Verkehr von Mann zu Mann mit den Einwohnern stehe
und rede — mit andern Worten : ich stimme für di« Herstellung einer
Statthaltern mit einem veraatm Glichen Ministerium , das drei bi»
vier Abtheilnngen haben kann, ohne daß e» gerade drei bi» vier Be-
amte mit Miuisterrang zu haben braucht , sondern ähnlich wie ei»
Großherzvgthum mit analoger Größe mit Ministerialdirektoren, die
dort wohnen. Die schwierige Aufgabe ist die Verbindung dieser O »
gauisation mit dem Landesherr», der seine Residenz dahin doch nicht
«erlegen kau» , wenigsten» doch nur sehr vorübergehend. Da wird e»
«also unabweiSlich sein , daß bei dem Landerherrn sich miudesteuS ein !

KabinetSrath befindet, der den Bortrag hat und die Unterschriften her- ^

b-isührt , soweit -kaiserliche Unterschriften erforderlich find . Und di«
Frage ist nun : soll dieser KabinetSrath in irgend ein« Beziehung zu
dem Reichskanzler treten oder nicht ? Ich kann darin eine Meinung
nicht bestimmt äußern , sondern nur sagen , daß der Wunsch Sr . Maj .
de» Kaiser» sein würde , den Reichskanzler nicht absolut ausgeschlossen
zu sehen, sondern sich die Möglichkeit zu wahren , über die Zweck¬
mäßigkeit der allerhöchsten Vollziehung mit dem Reichskanzler in Ver¬
bindung zu treten . Indessen eS kann da» ja auch eine rein persön-
liche Beziehung sein, und ich habe meinerseits nicht » dawider,, in die¬
ser Beziehung, soweit Se . Maj . der Kaiser e» befehlen würde, an¬
der Stellnug eine» Reichskanzler» in di« eine » KabinetSrath» oder
eine » Adjutanten zurückzutreten. (Heiterkeit^ Eine amtliche Slar -
legnng diese» Punkte » wäre kaum erforderlich und für mich kaum er-
wünscht, weil dann doch die Verantwortlichkeit schließlich immer wieder
schwerer ans mich aarücken würde , und ich möchte mich so weit da¬
von abßellen , wie ich will , eS würde immer heißen müssen : post
eguitem socket atru vnra ; sie würde mir folgen.

Dir zweite Frage ist die , die der erste Redner gestellt hat , welche
die Initiative de» LandeSauSschusseS betrifft , eine Frage , die ich eben
so bejahe , wie jene der Verstärkung. ES ist nur die Frage , wie diese
Verstärkung zu gewinnen sein wird , ob durch Zuziehung der zwei
oder drei BezirkSvrrtretungen oder ob durch Ergänzung , sei eS au»
den Kreistagen oder wie sonst . Aber im Prinzip Hab« ich kein Be¬
denken an diese» beiden Paukten . Auf diese prinzipiellen Aeußeruugen
des Landesherrn durch meinen Mund al» den de » Minister » kommt
eS hier doch nur allein an, denn ehe wir diesen Details näher treten ,
würden ja sormulirte Paragraphen , gefaßte gesetzgeberische Vorlagen
an den BuudeSrath treten müssen. Eine der schwierigsten Fragen
bildet die Stellung des Reichslandes zum BundeSrath . Jede Berech¬
tigung für da» Reichsland , Mitglieder deS BuadeSrathS zn ernennen ,
wenn sie eben so auSgeübt werden soll , wie für die übrigen Bestand-
theile de » Reichsgebiet», würde doch in letzter Instanz nicht» weiter
sein als eine Erhöhung der preußischen Stimmen von 17 aus 19 oder
20, je nachdem man 2 oder 3 nimmt ; denn Se . Majestät kann un¬
möglich bundeSräthliche Vertretung für die Reichrlande persönlich an¬
ders konstruiren wollen al» die für da» Königreich Preußen , und für
beide beruht die Bestimmung schließlich aus dem persönlichen Willen
und der persönlichen Eatscheidnng de» Monarchen , sie mag durch mi¬
nisterielle Verantwortlichkeit gedeckt oder getragen sein wie ste wolle.
Die preußischen und die elsässtschen Vertreter im BandeSrathe werden
nicht gegeneinander stimmen können. Eine solche Verschiebung der
jetzigen Stimmenverhältnisse im BundeSrath wäre eine wesentliche
Verfassungsänderung , und ich mag für die Initiative die Verantwort¬
lichkeit nicht auf mich nehmen . Ich glaube , sie würde auch wenig
Aussicht aus Erfolg haben , und von den preußischen 17 Stimmen
einige an die Reichslande abzutreten , würde eben ja nur eine Form -
sache sein , da ste doch nicht anders inftruirt werden können al» di«
übrigen 15 oder 14 Stimmen , und da doch jetzt schon der König von
Preußen in seiner untrennbaren Eigenschast als Inhaber der landes¬
herrlichen Rechte de» Elsaß doch auch den Beruf in sich fühlen wird,
dir Interessen der Elsässer wahrzunehmen . Stimmberechtigte Mit -
glieder aber Seiten » de- LandeSauSschusseS zur Vertretung der Lan-
deSintereflen ernennen zu lassen , würde in de» BuudeSrath ein neues
Element hineinbringen , zu dem ich 1871 vielleicht noch Glauben und
Vertrauen gehabt hätte, dem aber Angesicht » der Vertreter , die wir
heute in der Wahrheit noch haben und die ich vorher namentlich ge¬
nannt habe , ich nicht den Muth haben würde , ein Gewicht im Senat
der deutschen Bundesgenossen einzuräumen .

Etwa » andere» ist aber die Frage der Möglichkeit, die Interessen
de» Lander auch im Schoße der BundeSrath - geltend zu machen , mit
anderen Worten , eS beschäftigt mich die Frage sehr lebhaft, ob und
unter welchen Formen e» möglich sein wird , dem Lande, also der
BundeSvertretung , da» Recht zu geben, daß sie hier eine konsultative
Vertretung am BundeSrath auSübt , daß die» in der Möglichkeit liegt,
die Wünsche de» Lande » auch bei de; Vorberathung der Gesetze im
Stadium de» BundeSrath » mit der Autorität der öffentlichenMeinung
oder der Stimmung der Landesvertretung im BundeSrathe geltend zu
machen . Soweit ich überhaupt in der Lage bin, mich über die Frage ,
die uns beschäftigt , zu äußern , erkläre ich , daß ich auch diesem An¬
sprüche zustimmen würde . Ich gebe auch die Hoffnung nicht aas , ob¬
schon da» eine große verfassungsmäßige Neuerung ist , daß er auch
im BnndeSraih bei den verbündeten Regierungen Anklang finden würde.
Nun , im Grunde liegt darin eine Theiluug der Macht, die bisher der
Kaiser landesherrlich allein auSäbte , mit dem BundeSrathe . E » liegt
darin die Zulassung eine » Einflusses der übrigen verbündeten Staaten
auch in den vorberatheaden Stadien der Verwaltung und Gesetzgebung,
e» liegt darin die Herstellung einer, wenn man will, Beschwerdeinstaaz
gegen die LaudeSregierung, den « der Vertreter deS elsässer LandeSauS-
schuffe» würde in dem Falle sein, jederzeit ja durch einen Antrag im
BundeSrath eine Anregung im BundeSrath wenigstens herbeizuführeu ;
r» würde eine sehr wirksame Beschwerdeinstaaz , die sofort an eine
große nnd ordentliche Glocke gehängt werden kann. Außerdem wäre
e» vielleicht nützlich , daß die L - ndeSvertretuug ««neu — ich könnte
wohl sagen — diplomatischen Vertreter hätte, mag er zusammen-
fallend mit dem BundeSrath sein , mögen e» zwei sein , aber
ich meine , die beiden müßten stch theile« oder wüßten gemeinschaftlich
auSüben da» Recht de» Appell», der Beschwerde, der Initiative , de»
Anträge» bei dem Landesherrn , dem Kaiser, und bei dem RegierungS-
repräseutautea der eigentlichen Eouveränetät , dem BuudeSrath , der
die BundeSregieruugrn vertritt . In welcher Weise die Mitgliedschaft
für diese» berathende oder diese beiden beratheaden Mitglieder im
BundeSrathe konftatirt wird , amtlich und kalendermäßig, das ist ja eine
Frage der Form , über die man leicht hinwegkommen würde, wenn e»
überhaupt gelingt, diese- Programm , wie ich e» hier sehr unzusammen¬
hängend und schlecht stilisttt, augenblicklich skizzier, aber hoffentlich doch
verständlich , — wenn e» gelingt, di« Zustimmung der Regierung und
diese« hohen Hause» zu gewinnen , so glaube ich , daß darin doch schon
ein erhebliches Entgegenkommen liegen wird. Ich würde diese Kon¬
zession meinerseits ohne Besorgniß für die Sicherheit deS Reichs
machen , weil die militärischen Verhältnisse in der Hand de» Reich »
und deS obersten Krieg- Herrn bleiben und auch die übrigen staatlichen
Attributionen .

Zweiten- will ich , wenn die Sache sich nicht bewährt, doch die Kon¬
zession nicht als eine unwiderrufliche betrachten. Auf demselben Wege
der Gesetzgebung , auf dem sie geschaffen wird , kann ste , wenn sie sich
nicht bewähren sollte , wieder aafgehobcu, wenn ste stch bewährt , ver¬
vollständigt und erweitert werden, nnd ich hoffe , daß da» letztere in
dem Maße der Fall sein wird, in welchem stch im Elsaß der gesunde
Sinn der Bevölkerung von unten herauf dnrcharbeitet and doch sec

Herrschaft bemächtigt im Gegensatz zr einem großen Th -' il de : Pariser ,
möchte ich sagen, die in Elsaß geblieben find — nicht Franzose », denn
zwischen Franzosen und Parisern unterscheide ich erfahrung - mäßig sehr
scharf , den Elemente » , die dort nur in den gebildetenKlaffen zu Hause
sind , will ich nicht sagen , aber ihren Ausgangspunkt und ihren Halt
haben. Alle weine Nachrichten stimmen darin überein . daß in der
Masse der Bevölkerung, namentlich in der löndlichen, die vertraoev -
erweckende Gestaltung der Dinge wesentlich im Wachsen und im Za -
nehmen begriffen ist , auch namentlich durch dir beginnende werbende
Wirkung , welche dir allgemeine Dienstpflicht im Militär anSübt aus
Diejenigeo , welche sie durchgemacht haben und in ihre Heimath zurück¬
kehre» ; nnd ich bin überzeugt, daß unser guter Wille , der ja oover -
mindert ist , wenn auch bei mir wenigstens der Math und die Hoff¬
nung aas die Zukunft nicht derselbe ist, wie 1871 — daß unser an¬
verminderter guter Wille mit der Zeit die Sprödigkeit der Kreise , dir
onS bi-ber widerstreben, überwinden wird , wenn wir ste erst ruhig bei
der Arbeit lassen . Ich möchte , daß wir eS über uns gewinnen , sie
nicht zu sehr zu stören , weder durch Einwirkung unserer gesetz-
gebenden Körperschaften, noch durch Einwirkung unserer Bureaukratie .
Ich habe noch heute Vertrauen zu dem deatschca Keim, der anzer -
stört, wen» auch überwuchert van dem glänzenden Firniß der fraa -
zösischen hundertjährigen Angehörigkeit, doch »»zerstört vorhanden ist,
und glaube, daß diese früher französisch gezogene , von uns gestützte
Eiche kräftig wieder auSschlagen wird, wenn wir Rahe und Gedulb
haben und wenn eS un» gelingt, die Fehler unsere» eigenen Lharak-
ter» — ein Zuvielregieren möchte ich sagen — zurückhalten und
mäßigen , und onS der ruhigen Beobachtung de - WachSthnmS mehr
hingeben, al» dem Bedürfnisse, an der Pflanze za modeln und zu
schneiden . Ich werde «S dankbar erkennen, wenn di« verschiedeneu
Standpunkte , di« im Reichstag vertreten sind , den ersten Ideen , die
ich hiermit Ihrer Kritik unterbreite , beleuchtend näher treten , und
« erde sehr gern bereit sein , da, wo ich zu unvollständig, lückenhaft
und unzusammenhängend gewesen bin, nähere Auskunft zu geben .
(Lebhafter Beifall .)

Hieraus vertagt stch da » Hau » nach 4 ' /, Uhr bi - Montag 11 Uhr.
Lmt .

Bus Vorschlag de» Abg. LaSker beschließt da» Hau » noch , ohne
vorherige Plenarberathunz einen Antrag deS genaanten Abgeordneten,
betreffend die Erhöhung der Gehälter der ReichSgerichtS -Beamten , der
Budgetkommisfion zu überweisen.

9 . MLucheu , 81. März. In Folge einer Einladung ,
welche die beiden Bürgermeister und mehrere bürgerliche Ma-
gistratSrälhe der Stadt München ergehen ließen , versammel - .ten sich gestern eine Anzahl Bewohner München» und kon«
stituirtrn stch als Komits zur Unterstützung der Nothleiden-
den im Spessart und der Rhön und der von so schwerem Schick¬
sale heimgesuchten Bewohner Szegedins . ES ist Veranstal¬
tung getroffen , die kleineren hier bestehende» Komits'S Dl
Szegedin und den Spessart zu vereinigen , zahlreiche Sam¬
melstellen für Geld und Kleidungsstücke (letztere für Szegedin
bestimmt ) zu errichten, Konzerte , Bazars und dergleichen zu
arrangiren; endlich ist beabfichtigt , die Städte und größeren
Ortschaften Oberbayerns zur Gründung von Filialkomits 's
aufzufordern . — Nach dem Vorgänge anderer größerer
Städte Deutschlands hat sich auch in Nürnberg ein auS
einigen dort lebenden Oesterreichern , denen stch mehrere her¬
vorragende Bürger Nürnbergs anschlossen , bestehendes
Komitö zur Veranstaltung einer Sammlung für das unglück¬
liche Szegedin gebildet. — Das allgemeine pfälzische Sän-
gersest, das diesen Sommer in Kaiserslautem gehalten wer¬
den sollte, ist bis auf bessere Zeiten verschoben worden, nach¬
dem die dortigen Gesangvereine die Erklärung abgegeben
haben, ste könnten das Fest nicht übemehmen , weil demselben
weder von Seite der Sänger noch von der sonstigen Bevöl¬
kerung der Stadt jene freudige Stimmung entgegengebracht
werde, welche als Vorbedingung einer gelungenen Durch¬
führung zu betrachten sei.

Oefterreichifche Monarchie.
Wieu , 21. März. Das „Fremdenblatt" nennt einen

Londoner Brief der „Politischen Korrespondenz " über die
Personalunion zwischen Bulgarien und Ostrumelien einen
russischen Ballon d 'Efsai, der unter englischer Flagge auf-
steige ; die Mächte dürften dem offiziösen Blatte zufolge auf
de« Vorschlag noch weniger eingehen , als auf das früher
von Frankreich empfohlene Projekt , nach welchem der ost-
rumelische Gouverneur zum Fürsten Bulgariens gemäht
werden sollte. (F. Z.)

^ Wie» , 21 . März . Daß es Aufsehen gemacht , als
gestern auch die hochoffiziöse „Polit. Korresp." von London
auS stch mittheilen ließ, England habe der Pforte gerathen ,
den künftigen Fürsten von Bulgarien zum Statthalter von
Ostrumelien zu ernennen , ist selbstverständlich. Freilich gab
das genannte Blatt sofort seinen Zweifeln an der Richtig¬
keit jener Meldung Ausdruck , Zweifeln , die ich aus bester
Quelle zu voller Gewißheit erheben kann , aber man fragt
nicht ohne Berechtigung, weßhalb denn die „Polit. Korresp."
Mittheilungen bringt, die ste selbst nicht für richtig hält und
die doch an solcher Stelle nothwrndig Beunruhigung wecken
müssen .

Der Reichs-Kriegsminister Graf Bylandt ist auf 6 Wochen
beurlaubt . Auch ein Symptom , daß von irgend weiteren
militärischen Mionen keine Rede ist .

Schweiz.
s- Bern, 21. März . Die Bundesversammlung wählte

an Stelle des verstorbenen Scherer den Oberst Hertmstrin
mit 92 gegen 63 Stimmen zum BundeSrath, an Stelle deS
verstorbenen Dubs den Ständerath Kopp (Luzern) mit 99
gegen 42 Stimmen zum Bundesrichter und Weber zum
Vicepräfidentcn deS Bundesgerichts .

Frankreich .
^ Paris , 21. März. Der Handelsminister Tirard

gab gestern einer Subkommisston des BadgetauSschuffeSeinige
Aufschlüsse über die Regelung der Rechnungen der Welt-
AuSstellung von 1878 . Danach haben sich die Ausgaben
in runden Ziffern auf 55 und die Einnahmen aus 39
Millionen belaufen . Das Eintrittsgeld ergab 16 Millionen ;



der Rest wurde durch den Verkauf des Materials, die Sub¬
vention der Stadt Paris und einige andere Nebeneinnahmen
erzielt . Es bleibt also ein Defizit von 25 Millionen , welches
auS den verfügbaren Fonds der letzten Budgets gedeckt wer¬
den soll. Man darf übrigens nicht vergessen , daß diesem
Defizit von 25 Millionen auf der andern Seite ein ans
Rechnung der Ausstellung zu setzendes Mrhrerträgniß der
indirekten Steuern von 7V Millionen gegenübersteht , in
welcher Ziffer die Mehreinnahmen des Pariser Octrois noch
nicht einbegriffen find . Nach den letzten Verhandlungen des
Ministerraths ist es nahezu entschieden, daß der Palast auf
dem Marsfelde ganz und gar abgetrages und dieser Platz
seiner früheren militärischen Bestimmung wiedergegeben wer -
den soll. Der von dem früheren HandelSminister Teifferrnc
de Bort angeregte Plan , in dem Palaste ein Museum für
Völkerkunde und Gewerbe rinzurichten , hat nicht den Beifall
des neuen KabinetS gesunden . Dagegen sollen die schönen
Gartenanlagen zwischen der Seine und der Hauptfayade des
Palais als öffentlicher Square beibehalten werden . Das
Material des AuSstellungSgrbäudeS wird, wie man berechnet,
auch noch ein Erträgniß von 6 Millionen Frcs. abwersen .

Der Bericht des Abg . Meliye über die Frage der
Rückverlegung der Kammern nach Paris wird
morgen im Abgeordnetenhause eingebracht werden . Er
schließt mit dem Anträge, den Kongreß behufs Aufhebung
des Art. 9 der Verfassung, nach welchem daS Parlament
in Versailles tagen muß , zu veranlassen .

Schwede « ««d Norwegen .
Die radikale Partei in Norwegen, die, stolz auf ihr

„Norrthum" , Alles verdächtigt , was irgendwie mit Schwe¬
den in Verbindung steht, und planmäßig alle Fäden zu
zerreißen sucht, die Norwegen mit Schweden verbinden , hat
in der jüngsten Zeit durch die Forderung, daß das Unions¬
zeichen aus der norwegischen Flagge entfernt werden solle,
eine große Bewegung hervorgerufen . An dieser betheiligte
sich der Dichter Björnsen, einer der Kämpen dieser Partei ,
und kam zu dem Zwecke nach Christiania, wo er am 13.
März einen Bortrag hielt, bei dem sich die Parteigänger
zu übertäuben suchten und der sein Nachspiel in den Stra¬
ßen fand , wo die Unionspartei unter großem Tumult ernste
Drohungen gegen den politistrendenDichter ausstieß und die
Dazwischenkunst von Polizei und des Militärs nöthig machte.
Auch Abgeordnete der radikalen Partei betheiligten sich an
der Bewegung , indem sie im Hotel Royal ein Fest für
Björnsen veranstalteten . Die sich hier kundgebende Be¬
wegung, die außer in der konservativen Partei auch in
sämmtlichen Schiffsführern entschiedene Gegner findet, hat
in so weit Bedeutung, als sie ein Glied einer planmäßigen
partikularistischen Kette bildet , die den Anker der norwegi¬
schen Republikaner hält. Die schwedische Presse verhält sich
diesem Gebühren gegenüber ziemlich schweigsam.

Rastlarrd
-f St . Petersburg , 21. März. Wie verlautet, wird in

höheren Regierungskrisen augenblicklich ein Projekt berathen ,
betreffend die Organifirung des engros-HandelS mit China
aus Westfibirien vermittelst Gründung von Waaren-sngros-
DepotS unweit der chinesischen Grenze im südöstlichen Theile
des Distrikts SemipalatinSk.

Badische Chronik .

Karlsruhe , 22. März . Abermals verkünden uns feierliche
Klänge die Wiederkehr de » Kaiser - GeburtStageS . Da » zwei -

uadachtzigste Jahr seines thatenreichen Leben» hat Kaiser
Wilhelm heute zurückgelegt . Diese» heute ablaofeude Jahr , e»
sollte nicht friedevoll dahingehev, wie es einem so ruhmvollen Lebens¬
abend wohl zugekommen wäre. Da » theure Leben , dessen selten ver¬
liehene Daoer Deutschland als einen besondern Segen der Vorsehung
verdankt, war schwer gefährdet durch entartete SSHne der Nation ,
welcher der hochbetagte königlich« Held ihr« höchsten Güter , ihre Eini¬
gung, ihre glorreiche Machtstellung aas blutigen Schlachtfeldern er¬
rungen hatte. Um so ernst-sreudiger ist unsere Stimmung , um so
tiefer und inniger unser Dankgefühl gegea den Lenker aller Dinge ,
darum , daß «n» heule wieder den Geburtstag unsere« nn » erhalten
gebliebenen, glücklich wiederhergeftellteu Kaiser » zu feiern vergönnt ist.

Der äußere Verlauf de» nationalen Festtage» in hiesiger Stadt war
der gleiche wir in den vorhergehenden Jahren . Ehoralmufik , Glocken¬

geläut«, der Donner der Geschütze begrüßte denselben. Die Straßen
prangen in reichem Flaggenschmuck. Feft -GotteSdienst in allen Kir¬
chen, große Parade aus dem Marktplatze, Festmahle in verschiedenen
Lokalen fanden in hergebrachter Weise statt.

Bei dem im festlich geschmückten große» Saal de» MuseumSgebäa -
de» veranstalteten Diner waren die Mitglieder de» Staat - Ministerium»,
der kommaudireade General de» XIV . Armercorp » uud zahlreiche
andere Vertreter de» höheren Militär - und Beamtenstandes , im Gan¬

zen etwa 150 ' Personen anwesend. Se . Excelleoz Hr . Staat - minister
Turban richtete an die Versammlung salzende Ansprache:

Berehrte Festgenoffen! Wohl allerwärt » in seinen Bereinigungen
zur Feier de» Geburt - feste» seine » Kaiser» schaut heute da» deutsche
Volk mit ernsten Blicken zurück auf da» vergangene Lebensjahr de»

theuren Oberhauptes , auf da» Jahr , welche» demselben nach den

glorreichsten Thaten statt eine » reichen Freudenkrauzr » den aller-

bittersten Kelch der Leiden gereicht hat. Bange horchten wir in jenen
Tagen auf jede Kunde von seinem Schmerzenslager , und al» wir ihn
gerettet sahen , mußte» wir bekümmert uu» frage» : wird sein von
schwerem Undank getroffene» Herz nicht sich abwenden von dem Volke ,
au» deffen Mitte so schmachvolle Unthaten hervorgegangen sind , in

welchem ein so entsetzlicher Abgrund der Verirrung und Verderbniß
sich ausgelhan hat ?

Nein ! Der ehrwürdige Held hat auch diesen Sieg erfochten and
seine Treue , seine Liebe nn» bewahrt. Ja , er hat den Schmerz und
die Tvde»gef,hr getragen wie ein Märtyrer für " die gute Sache, und
a» seinen Wunden ist der Welt erst klar geworden, welch ein Uebel
unter nn» ausgewachsen ist, gegen welchen Feind wir All« zu kämpfen
haben.

Der Kaiser ist uu» noch einmal erstanden ; er hat zu diesemKampfe
sein ?Schwert wieder erhoben und von Neuem seinen Schild auSgestreckt
über die höchsten Güter de» Reich » uud seiner Stämme .

Gott erhalte ihn in K .-rft und Trsundheii de » Körper» und Geistes !
mögen im heute begonnrnen neuen Lebensjahr Kummer und schwere
Sorgen ihm erspart , ein reiche» Maß glücklicher Tage , zumal auch

> im hohen Kreise der Seinen ihm beschieden sein !
Darauf , werthe Festger.offen , lassen Sie un » trinken und, ersüllt

von Liebe , Dankbark' it und Ehrfurcht, zusamwenWwm -n in den Ras :
Seine Majestät der Deutsche Kaiser und König

von Preußen , Kaiser Wilhelm der Erste , lebe
hoch ! hoch ! hoch !

Mit stürmischer Begeisterung stimmte die Gesellschaft in da» Lebe¬
hoch ein.

Se . Exc. Herr General v. Werder brachte io warmen Worten
einen Trinkspruch auf Ihre König!. Hoheiten den Großherzig ,
die Grobherzogin nnd die ganze Großherzogliche Familie au»,
welcher allseitig enthusiastischen Anklang fand.

Mit der Ausführung de » „Lohengrin " bei festlich beleuchtetem
Hause und Illumination de» Nachhause » erhielt die Feier de » Tage»
ihren Abschluß .

Karlsruhe , IS . März . Am SS. d . wird in Rhein - Heim eine
Reichs-Telegraphenanstalt mit beschränktem Tagesdienst in Vereinigung
mit der daselbst bestehenden Postagentur eröffnet werden .

8obm . Karl » ruhe , SO. März . (Au» der Sitzung de» Stadtrath »
unter Vorsitz de» Oberbürgermeister» Lauter .) Auf Antrag de»
Ort »- Schulraths wird der Entwurs einer Dieustinstruktion für den städt .
Rektor genehmigt. — Einer Eingabe der hiesigen Metzgergenofsenschaft,
betreffend die Kontrole über die Einfuhr uud den Verkauf von nicht
bankwürdigem, sonst aber genießbarem Fleisch auf der Freibank wird
keine Folge gegeben , da alle » Fleisch , welche» auf die Freibank »er-
bracht wird, der Beschau unterworfen ist und überdies Fleisch , welche»
von einer Nothschlachtunz herrührt , gemäß Verordnung Großh . Mini¬
sterium» de» Innern mit einem Gesundheitsattest eine » approbirten
Thierarzte » versehen sein maß . — Da » städtische Rheinbad in Maxau
wird dem Badpächter Zoberst auf weitere 3 Jahre in Pacht gegeben.
— Nach Avhöreu de » ObtS-GesandheitSrath» wird beschlossen , daß
eine Lichtung der Kastanienbäume in der Karls - und Amalienstraß «
stattzufinden habe , um den . Wohnungen daselbst wehr Lust und Licht
zu verschaffen . — Im Monat Januar und Februar d . I . wurden
1689 Milchvorräthe, 1 Butterprobe , 7 Wurßproben und 1 Weinprobe
Polizeilich untersucht. — Der Vorsitzende theilt bezüglich de» Bahn -
baue» von Eppingen noch Heilbronn (Württemberg. Linie) au» einem
von Hin . Oberbürgermeister Wüst in Heilbronn erhaltenen Schreiben
mit , daß nachdem ursprünglich die Eröffnung gedachter Linie erst aus
den im Staatsvertrag zwischen Württemberg und Baden festgesetzten
Zeitpunkt den 1 . April 1881 , statlfinden sollte , e» gelungen sei, die»
abzuwenden , so daß die Eröffnung nun doch im August 1880, viel¬
leicht sogar schon etwa» früher eintreten werde. Mit Eröffnung der
ganzen Bahnstrecke KarlSruhe-Heilbronn werde die Einführung eine»
Schnellzuge» nach Nürnberg und Würzburg für wünschenSwerth er¬
achtet , der di- württembergische Regierung ein Hinderniß wohl nicht
in deu Weg leg -n werde. Zu wünschen sei , daß auch Seiten » der
hiesigen Gemeindevertretung bei der Großh . bad . Regierung Schritte
hierwegea gethan würden. — Boa dem HilfSkomitS in Schwetz, Ost¬
preußen , wird ein Aufruf zur Linderung der Noth der durch Urber-
schwemmung heimgesuchten Bewohner besagter Stadt zur Kenntniß
der hiesigen Einwohnerschaft mitgetheilt. Da der Aufruf bereit» iu
hiesigen Blättern erschienen , so wird von einer nochmaligen Veröffent¬
lichung Umgang genommen, da» Sekretariat de» Stadtrath » jedoch be¬
auftragt , Gaben in Empfang zu nehmen und an den Bestimmung »-
'ort gelangen zu lassen .

2s. Mannheim , 2V. März . Die heute Nachmittag zu Ende ge¬
gangene erste Ouartalfitzung de» Schwurgericht» war seit langer Zeit ,
vielleicht überhaupt die erste , in welcher sämmtliche Angeklagte verur -
theilt wurden und keine einzige Freisprechung erfolgte. ES waren in
IS Fällen 18 Personen angeklagt. Bon diesen wurden 7 zu Zucht-

hau»strafen in der Grsammtdauer von 25 Jahren 9 Monaten verur -

theilt, und zwar 2 wegen Urkundenfälschung und Betrug » , 1 wegen
Betrug » , 1 « egen Diebstahl» und je 1 wegen falschen Zeugnisse»,
Meineid» bezw . Anstiftung zum falschen Zeugniffe . Die übrigen 11

Angeklagten wurden mit Gefängnißstrasen in der Gesammtdauer von
17 Jahren S Monaten belegt . Die Urtheile betrafen Vergehen gegen
die Sittlichkeit, Sind»m«rd, Falscheid , Brandstiftung , Verleitung zum
falschen Zeugniß , schwere Körperverletzung, Körperverletzung mit nach¬
gefolgtem Tode, Beleidigung de» Kaiser» (in je einem Falle ) und da»
Verbrechen nach K 218 R . St .G B . (drei Berurtheilte ).

Vermischte Nachricht««.
— Frankfurt , 20. März . Am Mittwoch sollte ein Ochse zur

Schlachtbank geführt werden. Am Eingang zum Schlachthau» wurde
da» Thier störrig und sanken verschiedene Versuche statt, um e» zum
Vorwärt - gehen zu bestimmen . Dabei stieß da» Thier einen kaum
etablirtcn und »erheiratheten Metzger mit dem Horn so unglücklich
unter da» Kinn , daß ein Loch bi» in die Mundhöhle entstand , warf
den Mann dann um und trat ihm mit den Bordersüßen auf di« Brust .
Die hierdurch entstandenen Verletzungen waren derarlig , daß gestern
Mittag der Tod de » Metzger » erfolgte.

Pefth . 20 . März . Nach Mittheilungea der hiesigen Blätter
nimmt da» Rettungswerk in Szegedin guten Fortgang . Eine amt¬
liche Verordnung verbietet die Rettung von Hunden uud Katzen , da
dieselben furchtbar gereizt find und Jeden beißen, der sich ihnen
nähert . Die noch herumlanfenden Thiere sind bi» auf die Knochen
abgemagert und können sich kaum von der Stelle bewegen.

Nachschrift .
1- Berlin , 22. März . Der Kaiser empfing um 11 */.

Uhr die Glückwünsche des kleineren königlichen Hofes, wozu
die Generaladjutanten , die Flügeladjutanten uud der Hof¬
staat der Kaiserin gehören. — Nach Empfang der Gratu¬
lationen der Mitglieder der Königlichen Familie und der
fremden Fürstlichkeiten um 12 Uhr empfing der Kaiser um
1 Uhr den F- ldmarschall Molkte und eine halbe Stunde
später den Fürsten Bismarck.

f- London , 22. März . Das Kolonialamt veröffentlicht
den, den Zuhlkcieg bezüglichen Schriftwechsel. In der De¬
pesche Lord ChelmsfordS vom 9. Febr. ersucht dieser den
Kriegsminister , ihn unverzüglich ersetzen zu lassen . Sir
Bartle Frerr billigt dies Gesuch und spricht den Wunsch
aus , der Nachfolger ChelmsfordS möge fähig sein , auch ihn

selbst als Generalgouvcrneur zu ersetzen . Eine Depesche deS
KolonialministerSHicks Brach vom 19 . März tadelt die Po-
lirik Sir Bartle Freres bezüglich der ZuluS . Die Regie¬
rung habe demselben bei der gegenwärtigen Krisis ihr Ver¬
trauen nicht entziehen wollen. Eine Depesche Hick BeachS
vom 20. März erklärt, die Regierung werde zur geeigneten
Zeit selber die Friedensbedingungen festsetzen ; sie sei indessen
nicht geneigt , eine Annexion zu sanktioniren oder eine an¬
dere Einmischung in die, die Zulos betreffenden Angelegen¬
heiten zu gestatten , als die Sicherheit der Kolonie erheische.

f St . Petersburg , 22 . März. Es heißt, es würde be¬
absichtigt , behufs Verbindung der transkaspischen Gegenden
mit dem gesammten Telegraphennetze Rußlands in diesem
Jahre Telegraphenkabel zwischen Baku und Krasnowodsk zu
versenken ; behufs Erforschung des unterseeischen Terrains
würden Lelegraphentechniker dorthin abgesendet.

-s Bukarest, 22. März . Der Senat hat mit 32 gegen
20 Stimmen den Antrag auf Bildung eines FufionSwini-
sterimns verworfen, nachdem Bratiano die Versicherung er-
theilt hatte, daß die Wahlen auch unter dem gegenwärtigen
Kabinette vollständig frei sein würden. Der Senat votirte
ferner mit 45 gegen 3 Stimmen die BerfaffungSrevision in
zweiter Lesung.

Für Szeged in (Ausruf in N
weiter bei un» eingegangen : Bon
Frau Siegel Wittwe 10 M , von
Ür . Lunkenbein 2 M . ; zusammen

Zur Empfangnahme weiterer Ge
Karlsruhe , den 22 . März 1879.
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Kredrtaktien 437.50 , StaatSbahu

:. Lommaudit 138.—, Rrich-bank
Kreditaktiea 245.— , Lombarden
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er Redakteur:
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Hoftheater .
Quartal. 45. Abonnements-
uge» mit der eisernen Hand ,
)oethe.
» rränderuv g.

DiSconto . . - l .S . 4 -/,
Holländ . 10-fl . St . Mk.

tzeuden
Nerkiuer Börse . . 22. März.

443 .— , Lombarden 118.— , Dir «
153 .20. Tendenz : still.

Wiener Mrs« . 22. März.
— , Anglobank 104.80 , Nap<

»M- Wettere Kaudekouachrtt
Berantwortlich

Heinrich Gol

Großherzogl
Sonntag , 23. März . 2.

Vorstellung . Götz von « erlich
Schauspiel in 5 Akten, von

Repertoirel
Montag , 24. März. 2. Quartal. 44. Abonnements¬

vorstellung. Statt „Der Antheil des Teufels » : Das
Glöckchen des Eremiten, komische Oper in 3 Akten. Nach
dem Französischen des Lokroy und Cormon . Deutsche Be¬
arbeitung von G. Ernst . Musik von Aiwa Maillart.

Die zu . Der Antheil de » L .-uselS" vorgemerkten Billete werden
-nun zur Vorstellung , Dr » Glöckchen de » Eremiten" reservirt .



Todesanzeige . Die VerllchttlUW -Grsrllschast Iduritt^Ik
F . 680 . Offenburg

"

Tieferschüttert geben wir
Verwandten, Freunden und

. Bekannten Nachricht von dem
^

gestern plötzlich erfolgten
Tode unseres unvergeßlichen Soh¬
nes , Bruders und Schwagers

Gustav Mötzner ,
Großh. Amtsrichter in Ätibreisach,
mit der Bitte , dem leider zu frühe
Dahingefchiedenen ein freundliches
Andenken zu bewahren.

Die Beerdigung findet Sonntag
den 23 . , Nachmittags '/» 4 Uhr,
vom Leichenhause dahier aus, statt.

Offenburg, den 21 . März 1879.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Rubi , Großh. Notar .

Todesanzeige.
I F .K83. Mannheim . Ent-

^ ü^ fernten Freunden theile ich
tiefbetrübt mit, daß mir heute meine
liebe Frau

Josefine , geb. Sauger ,
nach ^tägigem schweren Leiden durch
den Tod entrissen worden ist.

Mannheim , den 20. März 1879 .
Schilling , Prof.

hot seil dem 1. Januar d» Ir die Lrbensverfichrraag mit Garantieantheil ein
geführt . Die mit Anspruch auf Gewinnanlheil Versicherten bilden unter sich einen
besord -reo Verband , w- lchem von de« alljährlich sich ergebenden Reingewinn 75 Prozent
überwiesen werden. Die einzelnen Mitglieder Partie,piren an diesem Betrage nach
Berhitlrniß der Summe der von denselben gezahlten Jahresprämien . treten schon im
zwettea , auf da» betreffe .de Rechna.'gsjahr folgende Jahr in den Bezug der sestge.
setzten Gewiunantheile uud haben wegen der mit jedem Verficherurg - jadre steigende»
Gemiunbetheilianug von Jahr zu Jahr wtlttger an Beiträgen za entrichten. Ver¬
sicherte , welche die Prämie n,r bi» zum Einirftt eine» bestimmten Alter» zahlen , be¬
halten ihren Anspruch « ir Bewinnamheil nach Verhältnis ihrer sämmtlicht » Prämien -
zahlnngen bi» zum Tobe and treten demnach nach Avfh - rm der BeitrogSlristung in
den Genuß ' einer Rcnlt in HS:e ihrer Dividendeoanlprüche . Nachzahlungen zu den
bedvngenen Prämien finden unter keinen Umständen statt, da die Versicherten unr an,
Gewinn , nicht aber auch am Verluste Theil nehmen und deßhalb von jeder Rochschuß.
Verbindlichkeit befreit find.

Prospect « , Autr, ?»svrwalare , sowie jede gewünschte nähere Lntkunst ertheilen
dir Herren Agenten mit Bereitwilligkeit. F .288 . 3 .

Karlsruhe im Februar 1879.
Lureau der Gemralageutur

NowackSanlage Nro . S
^ « irl VIrSsin « .

H D.S38. 1S. Wiffenschaftlich geprüst und begutachtet! E
; öeneiliclinei ' , V,L, ."L ;

nach einem ans einem Beneticiinerkloster stam- ^
mendc» Rezept sabrizirl von M
C). inGöttittgen .

Atteste wre nachfolgende- stehen in großer ^
Anzahl zu Jedermann- Einsicht bereit . ^

Herr Simon Bachmaier , Krämer ^
^ in Jndersburg - er Bau« garten rn Niederbayrrn , M
zöerichttt: Bei mir und 2 Freunden wirkt ihr
jj Benediktiner vortrefflich . Der eine Freund ,

27. März anberaumte Weinverftei -
gerung nicht statt.

Oberschaffhaufen , 20 . März 1879.
Vogtsberger «E? Hüg li «.

EmilLeber ,» rchttekt 1« Qberktrch.
eiapst-hlt sich

zur Anseltigung ) von Bauplä¬
nen sür alle Arten von Gedäu -
den sür Gemeinden und Privat -
bauteu , sür Nivbautea und
Bauverändernngen in einfachem

und reicherem Styl .
— Sostesbnrchlluuge» —

Leitung von Bauau »sührnngen.
^

— HrtsSaupläne.
Buch werden Holzeemeutdächer
unter meiner Leitung ausge-
sührt (dir neueste, danerhasteste
und zugleich billigste aller fla¬
chen Bedachungen) .

Für jedenFall wird möglichst
rasche Bedienung nod gewissen¬
haft«UuSsührnvg auch der klein¬
sten Aosträge zogefichert .

Strafrechtspflege.
BrklUlutwschmlg.

J .216 « r . 3488 . Adel - Heim .
J .U.S . gegenFriedr , Batee

and Ben . vou Senaseld weg»
HaaSsriedensbruch» und 8er -
übuog von Lhäilichkeite« an
öffentlichenOrten .

Dem flüchtigen Friedrich Baier varr
Senvfrld wird eckffaek , baß der gegen da»
schöffengerichtliche Uriheil »vw 27 . Dezember1878 ergriffene Rekur» unter Bersällnast
de» Rekorreulen in die Kosten de» Rechts¬
mittel » von der Großh . Reknrßkammer
Mosbach sür ausgegeben erklärt wurde.

Dabei wirb bemerkt , daß künftige Zu¬
stellungen an den Flüchtigen lediglich au dl
GerichtStaselangeschlagen würden.

AdelSheiw, den 18 . März 187S.
Großh . bad . Amtsgericht .

F l e « ch a n ».

F679 . Ja Unterzeichneter erschien so¬
eben und ist durch alle Buchhandlungen zu
beziehe « :

Airchengeschichte
der

Stadt Cppirrgen.
«festgabe

zur
Tillmihrrng der neuen evangelischen

Ltadtkirche
am 23. März 1879

herausgeben
von ,Herma»« Wirth , >

evaugel. Dekan zu Pppingen . !
Preis 1. — !

Karlsruhe , 21 . März 1879 . !
G . Braun ' sche hofduchhandlung j
K .670 . 1. Stntiga

' rt . l

.
Die Weltausstellung !

in Paris 1878. !
Da » berühmte , soeben lüMptet gewor-

bene Werk mit Hunderten vou Illustrativ - !
»e» iu zwei eleganten Folioleinwandbänd »
für jede« Joduürirlle » nnb Gewerbtrei -
deuheu , kkuumer » Architekten Jnge -
»ie« , sowie jede» Besucher der A»S-
stelluug geradezu unentbehrlich, liefert, nach
getroffener Bereinbarun » mir dem Ver¬
leger, für daS Großhrrzagtho « Bähe «
alles«, solange der Burrath noch reicht, statt
heS Ladenpreises vsn 42 Mark

für n«r iS Mark .
Stuttgart .

LirTkpcdition brr „ Etllttgarter Zeitnag " ,10 Neue « rütke 10.
F .671. Nr . 8. Lahr .

Bekanntmachung.
An der hiesig» Hähern Töchterschule soll

zum 1. Mat d. I . eine seminaristisch gebil-
bete Lehrerin mit einem JahreSgehalt von
864 Mk . angestrllt « erden uud sorderu wir
befähigte Bewerberinnen auf , sich bi» zu»
S. April unter Einreichung ihrer Zeugviffe
bei dem Unterzeichneten Gemeinderath zu
« eld» .

Lahr, b» SO. März 1879.
_ Der Semeiaderath. _

Dienstaatrag.
F .682 . Eia tüchtiger, fleißiger and soli-

her RatariatSgehülse findet bet sofortigem
Eintritt daoernde Beschäftigung . Wo ? zn
erfrag» in der Expedition d Bl .

Einkommen b>5zu 1800 Mk. jährlich

Agenten - Gesuch.
F171 . 9. Für ein altbewährtcs

A » Swa » Ver « « gS -Geschäft werd» noch
zuverläsfigr , thälige Agenten angenommen.
Offerten unter äi ö . au hie Expedition der
Karlsru her Zeitung ._

F .S44 . 1. Seraßdurg .

Fritz Weber
hat die Ehre . daS Publikum zu benachrich¬
tigen, h,ß er die

Restauration
zum Tannenzapfen

übernommen hat , und empfiehlt besonder»
seine gute Küche un " reiuge- altear Weine .

aus sisu tssrsu Seatsnätkeilen äes
Lauer tVas- srs unter I -situox äer
^ ämiairtrLt ivn äerLduix 'MIützZins
Lelsev ^ iretten bereitst , von be -
vstkrter tteilüratt «egen Le I -si-
äoa äer Ilespirutions - nnä Ver - ,
äunnngs - ilr ^ans , i» plomdirtsn
Lcbaobteln mit 6ontro1streilen
r rrütd s » LLÄrLSiNlIlV

io Mo bkliubsob
's stirgvdspotdeile ^

jund der rechie» Seite , sowie MI schrecklicher_
mager-og leidet, hacke alle Arzneien vergebens «e- ^

(braucht und wurde doch, nur nach einer halben ^^ mMZMZi ! W» V >Is "Mir , r -- Alasche Benedicckner , trotz seines Alters von hoch ^
L Mni in k» Jahre «, soweti herarstellt daß er Speise ^^ WM88M8WWM / W UWäüL̂ M M !: vertragen kann, Appetit erholt und die Schmerzen E

, '
gfluidcn sind, auch haben sich die Kräfte so ge- stp. - u, , . ^ niebrk, daß er wieder sitzen kann. Senden Sie ^B mir doch rasch wieder 10 kleine Fl. Benediktiner . ^p Preis ü Alaeou ^G von ca. 839 Gr . Inhalt 3 M . si > Pf ., v . ca. 660 Gr . Inhalt « M . 75 Pf . *

^ Bei Abnahme von S Fl. freie Verpackung, bei 1ü Fl . freie Verpackung und 1 Fl. gratis. ^
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Stur echt zn haben in La ^ k» i »« L « bei T 'L . Se -arA «« »- , Waldftr . IO, in ^
^ M » »»rrOke»»«» b i js/ert , in bei G
^ i« bei / tox -x« , in bei ^

H «i»Ävl88eI»RilV MLniflttdvIiu.
Eintritt jederziit Prospekt gratis

"
durch

I»r 8t » IiI ab »»« Mer

F .684 . Rastatt .

Eine gesunde Amme
sucht sogleich eine Stelle . Zu erfahr»^

Leopoldsiraße Nr . SS ia ?R - statt .

Gründlicher Unterricht ia den modernen Sprache« , den mathrmatt
.Handelsfächern . Durch Erfolge bewährte Vorbereitung

-
sche« und - - -
das Einjährig-Freiwilligen-Exame«

F .V56. l

LaisörlteL üeulsoNe kost.

^oi'cjcjöiitLofiös' l. Io/cs .
PojWmpfMMKri

Vireetv

M VmL

^)auS-Verkauf
In Oberkirch , einem sehr

schön gelegenen Städtchen Ba¬
ben», gegenüber Stcaßborg , ist
eine, in eiasachrm modernen
Styl gebaut« Villa au» sreier
Hand billig zn verkaufen. Die¬
selbe besteht io 2 Stockwerken,
mit 7 Zimmern o. Küche, sowie

, einer Waschküche n. Küche im
Erdgeschoßo . 2 gewölbtenKeller-
räumen ; im Dach 3 Mansarben -
ziminer , ein kleiner u . 2 große
Speicherräowe , ein theilweisr
ebene» Dach mit sreier Aussicht
aus » Gebirge u . ia 'S Rheinlhal ,
bi» zu den Vogesen, Dazu
gehört einHof von I26yw n ein
Garten von 439 gm groß , mit
Gartenhaus ; ausVerlangen kann
auch noch mehr Gartenland «chge -
geben werben. Nähere Aaskuust
ertheilt Architekt Leber daselbst .

(86301 »^

Veru ». Bekau »tru <»chrr«gea .
F .6SS. 2. Brette « .

Bekanntmachung.
Auf Grand höherer Genehmigung wstd

zur Ausstellung de» Lagerduch » der Gemar¬
kung Stein im Amtsbezirke Brett » Tag -
fahrt ans Montag de « 24. d. M . aa -
sangend und folgende Tage , jeweil» Mor¬
gen » 8 Uhr , in da- Rathhan » daselbst aa -
beroumt .

Di « Gruudeigrathümer dieser Gemar¬
kung werden mit dey Ansügea hi« gn in
Kenutuitz gesetzt , daß diejenigm Lieam-
schaften , zu deren Gunsten Grunddienstbar¬
keiten bestehen , dem Lagerbachrbeamt»
unter Ansähruug der betreffenden RechtS-
uiknnden in der Tagfahrt zu bezeichn »
find.

Bretten , den 1. März 1879.
Krantinger , BezirkS- eoweter.

^ SxSL k »88LF6 VSllllS MLL slvÜ L _die vtrewtt «« eile» Usorlllleiitoelie » in Breme » ober an der»
General-Agenten kür Bob»

I - iil ' i ' aL ^ in Mannheim ,
und deren Agent» Wilhelm Marx ja », io Mannheim ; Emil Werner in Mühl -
>vrg , sowie ia Karlsr »hr an die Special -Vertreter S . Schmitt L Svh » Hirsch -
jtraße Nr . 29 ; C - ft . Stehle in Bruchsal s Au «. HerlaninDurlach D .934 . S.

0U

.Lurk 's - Wollt
'

empfohlen von vielen Zerrten ,
ein vohisehmeokencissäiLtetisedes blittsl , üienlioh der sokvs -
ehew oäer veräorhsnein Nagen , Loädrsimsn , Naxenversehlei-
mnug eto In klsaeken L ^ 1. — L 2 . —

«2? Ls ist äorllus rn - aohtev . ässs ckie als Lekutswarke lEdsrxe -
lexte Ltiynetts ilsr k'Issohs meine Mmeosnotersekrift trügt .

Lu ÄuroL ckt «
Zkeaeegpltüopwe in La ^ ä« »« ih« . JULe-^ ckkkhoeZpsrllsL« . F 43S 2

F .625. 2 . Gemeinde Sasbachwal -
drn , Bez.-» mt « chern .

Banarbeiten -Ver-
gebung

Für den Neubau de» Schulhavse » dahier
sollen folgende Arbeit» im SoowisstonS -
wege in Akkord gegeben werden :

Mk. Pf .
Maurerarbeit im Anschlag 18774 . 29
Verputz tm Anschlag . . 2627 . 70
Steiahaverarbeit iw An¬

schlag . SS7S. 13
ZiamierwaunSarbritim An¬

schlag . 5147 . 38
Schreinerarbeit iw Anschlag 8575 . 55
Glaserarbeit im Anschlag . 1326 . 26
Echlvfferarbeit im Anschlag 2112 . 60
vlechnerarbeit im Anschlag 1026 . 70
Tüncherarbeit im Anschlag 7225 . SS
Tapezierarbeit iw Anschloa l78 . 75

41269 . 69
Baupläne , Kostenberechnungund Baube-

dingongen find aus dem Ralhszimmer in
Sasbachwoldru , sowie bei Großh Bania -
spektor in Achern einzusehen.

Dt « Angebote nach Prozente « für die
Einzelarbeiteu ober sür da» Ganze find bei
dem Gemeioderath SaSbachwold» bl«

Mittwoch den 2. April d. I .,
Morgen » 11 Uhr .

schriftlich und versiegelt abzugebrn
Sakbachwaldev , den 17. März 1879 .

Bürgermeisteramt .
Docker
Vierthaler , Rathschr.

F .678 . 1 . Nr . 1068 Osfruburg .

Großh. Bad. StaütS-
Eisenbahneu.

Die Arbeiten sür Vergrößerung de»
Oekonomiegrbäude» ans der Nation Kork
sollen im SubwispouSweg vergebeu « er¬
den , und find zu . 1237 M»
veranschlagt.

Die SudmisfionSverhandlung findrt
Samstag den 5 . April ». I, ,

Vormittag » 10 Uhr ,ans dem Geschäftszimmer de» Uuterzejchne-
, t» statt, woselbst Pläne , Voranschlag nah
j Bedingungen bi» dahin eingesehenwerde«.

können.
Lnptrageade Uebernehmer Hab» bis g»

genannter Zeit die nach Prozent » de» Vor¬
anschlag» lautend» Bngebvte ans die Ge¬
lammt - oder Einzeln Arbeiten schriftlich ,
versiegelt uud mit entsprechender Aufschrift
versehen , portofrei an den Unterzeichnete«
eiozusead» .

Osfmburg , den 21 . März 1879 .
Der Großh . Bezirkt - Bahutugelckur .

g .681. 1. Rr . 135. Ottenhösem

Holzversteigernng.
« u» Dowäomwalduugen versteige » wirmit Borgfrist bi» 1. November d . I . oder2«/, Rabatt bei Baarzahlung :

Am Mittwvch dem 2 . April d . I .709 Ster buchene » und 10 Ster eichene»
Scheitholz,

288 St -r buchene» und 21 Ster gemisch¬te» Prügetholz .
2650 Stück buchenePrügelwrlleu und
5 Loose Schlagroum .
La » Holz lagert »o der Straße von Ot -

trnhöf» » ach Allerheiligen iu der Nähe de»
Laphause » zum Erbprinzen .

Zusammenknnst Vormittag » 10 Uhr
imGaßhau » zur Linde in Ottenhöseu .

Waldhüter Huber iu Ottmhöfen wird
da» Holz aus Verlangen vorzeigm.

Olteahösen , d-n SO. Mär » 1878.
Großh . BezirkSsorstei.

schaler .

F .676. 1 . Pforzheim .
Institut zur Ermittlung

von Kapitalien.
Kapitalien auszuleihen.

Da ich mit größe¬
ren Geldinstituten

^ und Kapitalisten in
^ ' Verbindung stehe,bin

ich im Stande, größere Kapi »
lien an Gemeinden zn einem
Zinsfuß von 4 ' jr °/g L 4b/. °/, und
auch auf größere Güterkomplexe an
Privaten zu gleichem Zinsfüße, so¬
wie fiberhaupt auf gute Verlag¬
scheine zu 5 °/s Kapitalien zu
ermitteln und empfehle mich
unter Zuficherung billiger Provision
und strengster Diskretion.

- Pforzheim, den 21 . März 1879.
Joseph Grießel.

« DL1S .15. 4b. » trelt ,

Roh «
Ba « « A»vN

tnichr
und

Stuhl
lache

sowie
Lrettoae ,

schwarzen »
farbige«

s » n »inve
versendet in

2 jedem Maß z»
Fabrikpreise».

3

F^ 75 . Oberschaffhausen .

WeiuverAkigkrullg-
Zurülknahme.

In Folge größerer Privatver»
käufe findet die auf Donnerstag den

Bürgerliche Rechtspflege.
ver» v,e»»sd!oit»er»»ge».

J .153 Rr . 1554 Freiburg . Die
Ehesrav de» Bäcker » HeiuriL Lryer iu
Staufen , Ursula , geh. Rinderle ,hat gegm ihr» Ehemann Klage ans Bcr -
mögeuSabsouderung erhoben , za der»
Verhandlung wir Tagsahrt auf

Freitag den 18 April d. I . ,Morgens 8 '/, Uhr ,anberauml Hab » .
Die» wird den Gläubigern öffentlich be¬kannt gemocht .
Freiburg , de« l5 März 1879.

Großh . bad . Kreis - uud Hofgrricht.Eivil Kammer IÜ .
». Rolteck .

v. Krasst .
Eutmthtdiguugra.

J .147. Rr . L567. Breisach . Durch
dieffeitige « Erkeontniß vom 17. v. Mt ».,Rr . 2906 , wurde der ledige Engelbert
Hann von Gottenheim wegen GemüthS-
schwäche « rbeistoudet und unterm Heuti¬
gen Ehristian Hunn von dort , l» Bei¬
stand für ihn ausgestellt .

Breisach, d» 1- März 1279.
Sraßh . bad. Amtsgericht.

M ö ß n e r .
Fackler .

F .S08. Frei barg .

Holzverstetgemng.
Au» den im Welchrnthal bei Ebnet gele¬genen Domänenwaldungen werd» mit

Borgsrist bi» 1. September d I . versteigert:Montag den 3t. März d. I .,BormütagS 1v Uhr,iw Gasthau » zum Löwen «n Ebnet ,233 tannene Gägkiötz«, 50 Stück tanveue »
Bauholz , 3 Eichen nod 1 Ahorn ; 12 Stücktaaaene Gerüsiftana » , 225 Stück tannene
Hopfenstangen II . Tt . und 215 Stück IV .El . ; LS50 tannene Rebstrcken und 950tannene Bohnensteckm.

145 Ster doch» «», 7 Ster eichene», 1Ster erlenr» und 99 Ster tannene » Scheit »
Holz ; 12 Ster buLene», 2 Ster eichene» ».67 Ster tannene » Klotzholj; 103 Ster bnchl-ue» , 2l Ster eiwene», 23 Ster tannene - u.202 Ster gemischte » Prügelbolz , sowiemeh¬rere Loose Reisig and Abfallholz.

Sämmtlichr » Holz ist an die Lbsnhrwrge
gebracht .

Freiburg , de« 20. März 1879.
Großh . bad. Lezirk- forstei.

Bach .
F 526. 2. Nr . 1673 . Karlsruhe .Circa 800,000 Mark

könnenvonnnterzeichneterBerwaltuog gegm5°/, Berziofung und Doppelte , bez« .Dreifache liegenschastliche Versicherungiu Lheilbeträg » von 2000 Mark an au»ge-
lieheu werden.

Etwaige Kapitalgesuche» ollen unter Aa-
schloß der bezvgl. Berlagscheine bei an » ein¬
gereicht werden.

Karlsruhe , den 6. März 1879.
Katholische Stiftuog < verwaltuug» b t.

<MK einer Beilage.)
fb « chdr « cker »t.
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